
bhb?2 Enfwicklungen
Be1 den vielen Veranstaltungen Zu Iravemünde VO  z der Zukunft der legten Untersuchung ZUY Entwicklung
Gedenken der Retormation habe sıch evangelıschen Kırche als Volkshirche der Kirchenmitgliedschaft Revue passlıe-
eın „Talscher Ton In den vielstiımmı1- die ede War Der Leitende Bischoft TenN (vgl. H Oktober 1984,
CN Chor“ gemischt, „der die Öökume- der VELKD, Karlheinz Szoll Schles- 448—450). Man werde, Lohses
nısche Gemeinschatt mıt den katholi- W1g), stellte einen Passus se1nes Be- Schluß, anerkennen müÜüssen, da{ß

richtsschen Christen hätte In 7 weıtel zıehen die programmatiısche neben der engagıerten Zugehörigkeıit
können“ Gleichzeitig verteidigte Überschrift: „Der VWeg der Volkskir- Z Kirche auch ıne Kirchenmitglied-
seınen Brief Johannes Paul I1 zZzu che 1St nıcht Ende.“ Allerdings schaft gebe un weıterhın geben
Abschlufß des Jubiläums (vgl zählte dieser Devıse VOT allem werde, die iın einıger Diıstanz zu

März 1984, 101) teılweıse aut- Krisenerscheinungen auf Dıie Indı- gelmäfßigen Leben der Gemeinde be-
gewordene Kritik aus den eiıgenen zıen mehrten sıch, da{fß INa  > die Instı- stehe. Dıie KASEe, WI1e€e iIna  } diesen
Reıhen, Inan Lohse anderem tutionalıtät der Kırche als überflüssıg vielen Menschen gygegenübertreten
vorgehalten hatte, könne als Kats- erachte; mı1ıt der Plausıibilität der Kır- solle, werde künftig yrößere Autfmerk-
vorsıtzender nıcht 1m Namen der chenmitgliedschaft stehe die Offent- samkeıt auf allen Ebenen kirchlichen
evangelıschen Christen ın der Bundes- lıchkeıt des Gottesglaubens 1mM wel- Handelns erfordern.
republık sprechen. tel Der Glaube, Bischof Stoll, Vielleicht ware eın wichtiger Bau-Ausführlich ging Lohse aut die in etz- verlıere seınen Sıtz 1M Leben „Wer 1ST steın für das künftige Verhältnis VO  —
ter eıt ausgetragenen Auseıinander- überzeugt VO der Unentbehrlichkeit

des (Gottesdienstes? der Wer besıitzt evangelıscher un: katholischer Kırche
SELZUNKgECN e1n, dıe sıch dem Neben- hıerzulande, WEeNN S1E be1 den Versu-einander VO Einheitsübersetzung der dıe Sorglosigkeıt denken, werde
Bibel un: revidıertem Luthertext EeNL-

chen un Ansätzen, Menschen die1n dem reichen Angebot ıh herum Kırche bınden, dıe Gemeıindenzündet haben Es ware, der Rats- nıchts versiäumen, WENN ande-
vorsıtzende, eın bedauerliches Miß- verlebendigen un: sıch ıne NEUC

HST Dınge ausglebig der Lektüre und Verbindung VO  «} Glaube un Lebenverständnıs, WECNN auf katholischer dem Studıium der Bibel anhängt?”
Seıite jemals die Vorstellung entstan- bemühen, hre Erfahrungen aUSTLAaU-

Landesbischof Lohse 1eßß VOT den schen un dabe!1 gerade gCnHh der uUu11l-den ware, die evangelısche Kırche terschiedlichenkönne auf dıe Lutherbibel ZUgunsten EKD-Synodalen austführlich die wich- Ausgangssıtuation
tıgsten Ergebnisse der unlängst VOTrSC- voneınander lernen könnten.der Einheitsübersetzung verzıichten.

„Das unvergleichliche Erbe Martın
Luthers bleibt vielmehr für NSeTEC Kır-
che die maßgebliche deutsche Bıbel,
die sowohl 1m Gottesdienst WI1€e auch
1m Leben des einzelnen Christen den
geläufigen biıblischen Text darbietet.“
Die Einheitsübersetzung solle VOT al- Zwanzig Fre „Pro Oriente
lem be1 Sökumenischen Gottesdiensten
verwendet werden. Festlich un 1m Sınne seıner Zielset- mischen Kirche und umfas-

ZUNS wahrhaft ökumeniısch W as die sChH die Kopten, yrer, Armenıer,
Wieder OöOkumeniıscher geladenen (CÄäste betrifft beging An- Athiopier, Syro-Inder haben über

fang November der Stifttungsfonds dort eingeleıtete inoffizıelle Schritte ınAlltag orm VO wıissenschafrtlichen Kon-ARFO Orijente“ das 20-Jahr-Jubiläum
ach dem esönderen She- und seiner Begründung. Am November SrEeSSCNH, Theologengesprächen oder
Kristallisationspunkt des Lutherjubi- 964 wenıge Tage VO Verabschie- Delegationsbesuchen ZU  — Autnahme
läums ISt, das zeıgt sıch beım Blıck auf dung des Okumenismus-Dekrets des des oft:zıellen Dıaloges zwıschen

7weıten Vatikanıschen Konzılsdie beiden Synoden, 1mM evangelısch- Rom und dem koptischen, dem
katholischen Verhältnis ın der Bun- 21. November 964 hatte Wıens risch-orthodoxen Patrıarchat un der
desrepublık der’ Alltag zurückgekehrt. Erzbischof, Kardınal Franz König, äthıopıschen Kırche geführt. Kon-
Zu iıhm gehört die Weıterarbeit der of- „DPro Oriente“ mıt der Zielsetzung 1Ns takte Z rumänıschen Orthodoxıie
tiziellen Kontakt- und Gesprächsinsti- Leben verufen, die Beziehungen Z7W1- wurden VO  S Wıen aus ınıtuert un der
tutiıonen zwıischen den beıden Kirchen schen katholischer Kırche und den theolögische Dıalog Roms mit den
ebenso W1€e dıe ımmer wıeder autftre- thodoxen un altorientalischen Kır- thodoxen Kırchen insgesamt mıtge-
tenden Klimaschwankungen 1mM kon- chen des Ostens Öördern (vgl auch tördert, das gCH seliner räumlichen
tessionellen Zusammenleben. Im übrı1- HK, Januar 1983; 3—4 Nähe, selıner polıtıschen Lage, aber
SCHh haben Ja beıde Kırchen auch Dıie Begegnungen 1m Rahmen VOoO auch seıiner hıistorischen Entwicklung
genügend miıt sıch selber u  $ AREO Oriente“, VOTr allem mıt den SORC- auf der Flucht VOT den Türken hat-
So War eın Zutfall, dafß sowohl be] Nanntien nıchtchalzedonensischen Kır- ten sıch zahlreiche Ostchristen 1n
der LKD-Generalsynode 1n Hıl- chen s1e haben sıch nach dem Konzil Wıen nıedergelassen besonders gun-
desheim WI1e be] der EKD-Synode 1n VO Chalcedon 451 Chr VO  — der rO- stıge Voraussetzungen bietet.
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ardına Willebrands mehr hungslosigkeit, des Miıßtrauens, Ja dıe welıtere Vorgehensweise, das Erar-
erreicht als ertraumt Sar der Feindschaft und sprach NeT- beıtete In dıe Praxıs uUumzZuUuSseLZECN, über-

kennend VO der heute „auch be1 den legt.Der Präsiıdent des Sekretarıates für die
Einheit der Christen, Kardınal Johan- Gläubigen veränderten Haltung der

Brüderlichkeit“. Wıllebrands wörtlıich: uch Kardınal Könıg nahm als ‘ Gast-
nes Wıllebrands, hıelt den zentralen geber des „Pro-Oriente“-Jubiläums
Vortrag der Wıener Festveranstaltung. AB 1St mehr geschehen, als ich hätte Stellung den aktuellen Okumenis-denken oder ertraumen können“ un:Er sprach Zzu Thema „Wıe annn iıne mus-Bemühungen. Er meınte, INa  —; sSe1
Ortskirche Z Annäherung zwıischen Die volle VWiıederherstellung der (Ge- sıch 1im Stiftungsfonds der Größe dermeıinschaft 1mM Glauben und 1m sakra-der katholischen un der orthodoxen mentalen Leben se1l WAar noch nıcht Aufgabe ohl bewuft SEWESCH und
Kırche beitragen?” Grundlage einer habe daher keinen Anladfs, die sıch viel-erfolgt, „doch anzunehmen, da{fß das
jeden ökumenischen Annäherung 1St In nu  _ ZWanZzıg Jahren geschehen tach ausbreıitende Resignation tel-
nach Wıllebrands der „Dıalog der len, gyebe keıine wirklichen Schrittekönne, ware unrealıistisch“. ErstrebtesLiebe”, der als Kern jedes theologı- Endziel des Dialogs mıt den anderen o  N, die Okumene se1l praktisch ZUu

schen Dıalogs, unabhängiıg VO SC- Stillstand gekommen. Wıens Erz-christlichen Kırchen bleibe die Einheit bischof hob in seiner ede dıe wiıich-fühlsmäßig-psychologischen Voraus- 1M Glauben und damıt verbunden 1m
SeEtzZUNgEN se1ın mUuUSsse. Neben den tige Rolle der Laıen gerade in dersakramentalen kırchlichen Leben Der Vorbereitung oftfizieller Gesprächeherausragenden Schritten auteinan- Zeiıtraum Freilich lıege ın (sottesderzu auf höchster Ebene Wılle- der Kirchenführer ıIn persönlicher Be-
brands annte als Beıspıel die egeg- Hand, denn „dıe volle Wiıederherstel-

lung der Einheit aller Christen ISt SCENUNG und 1m Gespräch be1 otffızıel-
NUuNns apst Pauls miı1t Patrıarch len Delegationsreisen und WwISsen-
Athenagoras 1964 in Jerusalem sel nıcht 1U  an menschliches Werk, sondern schaftlıchen Tagungen hervor. Geradeauch ıne abe Gottes“schon Cn der Verschiedenheıt der S$1e würden Jjene Vertrauensbasıs schaf-
lokalen Verhältnisse der Einsatz der Der für dıe Vorbereitung der Panor- fen, VO der 4US gesellschattliche undthodoxen Konfterenz zuständıge Me- RessentimentsOrtskirchen unverzichtbar. Alleın die tropolıt Damaskinos Papandreon geschichtliche abge-
Ortskirchen könnten die einzelnen baut werden können. Erste Vorausset-(Genf) annte gegenüber Journalıstenökumenischen Schritte, den Öörtliıchen als gemeınsame Basıs der katholischen ZUNS sSEe1 allerdings das Einverständnis
Bedürfnissen angepadlit, verwirklichen. beider Seıten DA Dıalog. KardınalKırche und der orthodoxen KırchenDaftfür hätten S$1e auch die nötıge Leg1- die gegenseıltıge Anerkennung der ep1- Könıg torderte ZU  - verstärkten Intor-
tiımatıon, denn S$1e selen sakramentale matıon durch Veröftentlichungenskopalen Struktur. Dıies edeute: der (auch ın Griechisch, Arabıisch und inGegenwart der eınen Kırche Ort (Osten dürfe nıcht auf die entfalteteun nıcht blofß „ Teilkırche” Die Uun1- Primatsstruktur des estens L-

slawıschen Sprachen) autf un 1N-
versale Kıiırche realısıere sıch ın ihnen. tensıverem Austausch VO  . Wıssen-pflichtet werden, während gyleichzeıtigDer Kardınal unterstrich jedoch die schaftlern un: Studenten zwıischen
gleich dıe normatıve Rolle Roms als Beibehaltung der epıskopalen den westlichen un östlıchen Fakultä=-Struktur ıIn der westlichen Kırche

TE  S Er befürwortete auch eınen inten-Ma{(stab tür dıe Einheit der Ortskir-
chen untereinander, die sıch OLWEN- päpstlichen Prımats VO Osten Ner- S1veren Erfahrungsaustausch über pa-kannt werden MUSSE Damaskınos’digerweise VO rsprung Roms als Forderung: Jurisdiktionsprimat und storaltheologische Inhalte und Me-
Gründung der Apostel ableıite. Oku- thoden un die Gründung eıinerpäpstliıche Unfehlbarkeit mülfsten
HME Ort als orıgınären Vorgang Schwerpunkte des Dıalogs auft dem dem Fonds „Pro Oriente“ analogen
wollte Wıllebrands aber keineswegs Institution auf orthodoxer Seıte AVWeg Z Einheıit mı1t den Orthodoxen deren nıcht otffizielle Ebene für dıenur als Anwendung weltweıter Inıtiati- werden.
MS  —_ auf begrenztem Raum verstanden Kırchenleitungen keinerlel Präjudızıe-
wI1ssen. Gleichwohl yab als Kom- runs miıt sıch rächte.
plıment „DPro Oriente“ den Hın- ardına KOnNIg schlägt eın
weIıs, der ständıge Gedankenaustausch orthodoxes „Pro riente“ He Übereinkünfte VO Theologen

und Kırchenleitungen würden aber
mıt der Hierarchie un die CHNSC 7u- vVvVor truchtlos bleiben, WECNN S1e nıcht dıesammenarbeıt mıt dem Einheitssekre- Am Beıspıel des theologischen Dıalogs Gläubigen ihrem Anlıegen machten
tarıat WI1e€e S1€e „Pro Oriente-“ pflege miıt der Anglıkanıschen Gemeinschaft eın gerade 1M Blıck auf das Verhält-helte Gefährdungen des Glaubens In skizzıerte Kardınal Wıllebrands in der N1ıS zu den Ostkirchen wichtiger undder Annäherung zwıschen den Kır- gleichen Pressekonterenz den Weg SC realıstischer Hınweliıs. Christliche Eın-chen verhindern. melınsam erarbeıteter Dokumente, dıe heıt müfßte als Orientierungspunkt 1M-
In einem Pressegespräch ZUuU Stand der Diskussion un Prüfung durch INer wıeder VO angemahnt

tionale Bischöfskonterenzen undder Okumene insgesamt Sspannte der werden: ıne geistlıch tundierte CWE-
Präsident des Einheitssekretarıates theologische Fakultäten unterzogen gung muüusse immer der Basıs PENISLE-

den Bogen zurück ZUT eıt VO VOT würden. An and dieser Stellungnah- hen un auch die Umsetzung Lıragen.
ZWanzıg Jahren un der damals noch ME  —$ werde dann Einbeziehung Das Drängen der Gläubigen würde

VO den Bıschöfen, aber auch VO denherrschenden Atmosphäre der Bezıe- der römischen Glaubensk9ngregation



‚

bb4 Zeügéschehen
römiıschen Stellen als Vefpflichtung diıe gegenseıtige Spendung der Sakra- netfe Präsident Piffl-Pertevie das /7u-
ZUuU Vorwärtsschreiten verstanden. der Buße, der Eucharistie un standekommen VO Kontakten ZWI-

der Krankensalbung in Fällen, 1ın de- schen Orthodoxen Kirchen un Kas
NE  — Gläubigen unmöglıch ISt, Za tholisch-Unierten iın den ÖOststaaten,Legitimation durch

indırekte Wiırkungen SAaNS einem Priester ihrer eıgenen da diese selbstverständlich auch 1n dıe
Kırche finden. Für die ınO- Besuchstätigkeit des Stiftungsfonds

Für den Stiftungsfonds verwles dessen päıschen Ländern iın eıner Diasporası- einbezogen würden und VO beiden
Präsıdent, Theodor Piffl-Pertevic, ın e1- uatıon ebenden Syrisch-Orthodoxen Kırchen solche intensıveren Kontakte
He Pressegespräch auf die Bedeu- bedeutet dies iıne echte Erleichterung. gewünscht würden. Desgleichen kä-
Lung der 1mM Maı dieses Jahres durch- I1C  —_ auch immer wıeder Zusammen-
geführten „Pilgerfahrt“ eıner „DPro Eın wichtiges Element gegenseıltigen

Kennenlernens und Verstehens könn- treffen vo „Pro Orıente -Delegatio-
Orıente”-Delegation nach Griechen- 11C  —_ mIıt den staatlıchen Stellen der
land, anderem miıt Besuchen beı ten auch, Pıffl-Pertevie, kulturelle betreftenden Länder, also mı1ıt staatlı-Aktivitäten bılden. SO ermöglıche dıeErzbischof Seraphim VO  5 Athen und derzeıt 1ın Wıen auf Inıtiatıve VO „Pro chen Kırchen-Beauftragten ın den
ganz Griechenland, auf Athos und MIt Oststaaten, zustande, wobe] sıch sol-Orıente”, ın Zusammenarbeit mıiıtVorträgen VO  —; Kardınal Könıg den staatlıchen Stellen Jugoslawıens che Zusammentreffen manchmal auch
Universitäten VO  —_ Athen und Salonıkı. tfür die örtlıchen Kırchen nıcht ungun-
Pıtfl-Pertevie WI1IES auch auf dıe 1m stande gekommene Ausstellung

„Kunst des Miıttelalters In den KIS: st1g auswiırkten.
Junı dieses Jahres VO Patriarch VO  — Für die außenstehenden Ba Chter oft
Antıochien un Oberhaupt der 5

der serbisch-orthodoxen Kır-
1U  —_ unmerklich erscheinende Schrittechen auf dem Gebiete Jugoslawıens”riısch-orthodoxen Kırche, Maär Ignatıus haben ın den etzten Zwanzıg JahrenZakkalLl [was, und Papst Johannes wesentliche Einblicke In Relıgiosıität

un Frömmigkeıt der Serbisch-Ortho- iıne bemerkenswerte Grundlage des
Paul IT verabschiedete gemeınsame doxen. Vertrauens geschaffen, VO der 4UuS

christologische Erklärung hın, de- „PRro Orılente“ auch ın Zukunft seıne
Icn Vorgeschichte APFo Orılente“ nıcht Als iındırekte Auswirkungen der Bemür- Bemühungen dıe geLrENNLEN Chri-
ganz unbeteıligt War S1e ermöglıcht hungen des Stiftungsfonds ezeıich- SsSten 1m Osten ftortsetzen ann

onannes und der ıtalıenısche
Episkopat
Übereinstimmungen, Gegensätze, Spannungen
Als 1mM Oktober 9/8® Karol Wolytyla zu lPapst gewählt Nıcht „Italıener”, nıcht „Säkularıst“ un nıcht „Chrıstde-
wurde, galt dıes oyleich als Neuheit VO  —; großer Bedeutung. mokrat“ die Kennzeichnung durch solche „Parteiı“-Be-
Vor allem tür die Kırche Italıens. Eın „ausländıscher“ griffe Mag respektlos erscheinen. Wer aber die CUeEeTE

apst würde diese größerer Eıgenständigkeit verpflich- Geschichte Italıens kennt, weılß, WI1e€e entscheıdend die
te  =) Dies schien sıch rascher bewahrheiten, als kirchliche Unterstützung für die Demooececristianı In der
Johannes Panyul iın der Ausübung selnes Petrusdienstes Nachkriegszeıt WAar, damıt diese Mehrkheitsparteı werden
wen1g nach vortabrizierten Modellen vorgıing. Er be- konnten. Selbst Paul Va peinlıchst auf die Autonomıie
zeichnete sıch als „slawıscher Papst”, W ds nıcht 1U  — mıt der Parteı bedacht und eitersüchtig über die der Kırche
seliner natıonalen Herkunft iun hatte. Er wollte damıt wachend, kannte alle tührenden Exponenten der Parte1ı
SCnN, da{fß sıch als eın 1n besonderer Weıse „Unıversa- noch direkt un persönlıch. Ganz anders Johanneslen  C apst begreift, aber als einen, der geistlıch un kultu- Paul IN Der einzıge Polıtiker Italıens, der sıch MmMIt Recht
rell ın eiıner Tradıtion der Frontmentalıtät, eben der als Freund des Papstes bezeichnet, 1St der orelse (sozıalı-
polnıschen un slawıschen, verwurzelt 1St (vgl. die An- stische) Staatspräsıdent Sandro Pertinı.
sprache Johannes BAWE I1 VO Junı 1979 auf dem S1e- Als Johannes Paul I1 gewählt wurde, hatte der Agesplatz In Warschau). sche Epıiskopat Erst gut zehn Jahre kollegialer Zusammen-Der NECUC apst W ar „Nıchtitaliener“ un „Nıchtsäkula- arbeıt hınter sıch. Dıe Statuten der Bıschotskonferenz
FISt. ; weıl kaum VO westlicher Säkularısıerung epragt. unmıiıttelbar nach Konzilsende, 1im Dezember
Seıine seelsorgliche Erfahrung WAar 1m Gegenteıl Ausdruck 1965 VO Rom approbiert worden:; hre Vollver-
erfolgreicher Selbstbehauptung gegenüber der VO eıner sammlung fand 1m Junı 1966 Bemüht, ıne fast
totalıtären polıtıschen Macht auferlegten „Laisıerung” 100 Jahre lang versaumte Entwicklung einzuholen, gyabder Gesellschatt un: welt entfernt VO den komplexen Paul dem iıtalıeniıschen Episkopat iıne
Veränderungen treiheitlich-westlicher Gesellschaften. Struktur und die Möglıichkeıt, sıch pastoral eigenständıg


